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Das Staatsinstitut für Familienforschung an der Universität Bamberg (ifb) berichtet an 
dieser Stelle in loser Folge über aktuelle Forschungsprojekte, neue Forschungsvorhaben, 
Tagungen und Veröffentlichungen. 

Evaluation der psychosozialen Kinderwunschbehandlung 

Eine ungewollte Kinderlosigkeit kann zu vielen Fragen und großen Belastungen führen. 
Deshalb wird die Etablierung qualifizierter Angebote zur psychosozialen Beratung und 
Unterstützung bei Kinderwunsch in den letzten Jahren zunehmend sowohl von medizini-
scher/ärztlicher Seite, den Beratungsfachkräften und den Betroffenen selbst als auch fami-
lienpolitisch gefordert. Jedoch werden bisher kaum standardisierte Evaluationsinstrumen-
te angewandt, um die Qualität der vorhandenen Beratungsangebote zu dokumentieren und 
Auskunft über den genauen Beratungsbedarf zu erhalten.  

Im Rahmen des Projektes zur Evaluation der psychosozialen Kinderwunschberatung 
kooperieren das Staatsinstitut für Familienforschung an der Universität Bamberg, das 
Zentrum für Psychosoziale Medizin am Universitätsklinikum Heidelberg und die Deut-
sche Gesellschaft für Kinderwunschberatung e.V. um vorhandene Evaluationsinstrumente 
zur psychosozialen Beratung zu begutachten. Dabei werden neben den Instrumenten aus 
dem deutschsprachigen Raum auch die Instrumente, Verfahren und Vorgehensweisen aus 
anderen Ländern berücksichtigt. In Rahmen des Projektes sollen diese überarbeitet und 
möglicherweise erweitert werden, so dass sie sowohl bundesweit als auch international 
zur Qualitätssicherung und Weiterentwicklung der psychosozialen Beratung bei Kinder-
wunsch eingesetzt werden können. Für den internationalen Einsatz ist geplant, dass die 
Evaluationsinstrumente in verschiedene Sprachen übersetzt werden. 

Das Projekt ist für den Zeitraum 01.01.2015 bis 30.06.2016 geplant und soll mit ei-
nem Fachtag abschließen.  



Zeitschrift für Familienforschung, 27. Jahrg., Heft 1/2015, S. 122-124 123 

 

Familienformen und Familienleben nach Trennung und Scheidung 

Seit vielen Jahren kann anhand verschiedener Scheidungsziffern eine große Instabilität von 
Ehen beobachtet werden. Parallel zur Entwicklung der Scheidungen ist auch die Zahl der 
von Ehescheidung betroffenen Kinder gestiegen. Damit ist das Thema Trennung und Schei-
dung nicht nur für Partnerschaften relevant, sondern auch für Familien.  Gleichzeitig steigt 
die Zahl der Wiederverheiratungen. Zwar fehlen in der amtlichen Statistik exakte Daten 
über die Verbreitung von Stieffamilien, anhand von Studien ist davon auszugehen, dass der-
zeit in ca. jeder zehnten Familie Stiefkinder leben. Neben den Alleinerziehenden bilden 
Stieffamilien somit die zweithäufigste familiale Lebensform nach einer Trennung bzw. 
Scheidung. Obwohl Stieffamilien eine wachsende und sozialpolitisch relevante Gruppe dar-
stellen, die auch hinsichtlich des Familienrechts neuen Regelungsbedarf nach sich zieht, ist 
diese Lebens- und Familienform in Deutschland immer noch wenig erforscht. 

In diesem Forschungsprojekt werden zunächst  die verschiedenen Verlaufsmuster von 
Partnerschaften mit Kindern nach einer Trennung oder Scheidung beschrieben. Verglei-
chend soll die Lebenssituation von Eltern in verschiedenen Lebensformen nach einer 
Trennung oder Scheidung aufgezeigt werden um die Differenzen und Gemeinsamkeiten 
der unterschiedlichen Verlaufsmuster aufzuzeigen. Ein weiteres Ziel ist die Analyse der 
sozioökonomischen Situation und der sozialen Beziehungen in den neuen, erweiterten 
Familienformen.  

Für die Analyse des Familienlebens nach einer Trennung oder Scheidung werden Da-
ten der ersten fünf Wellen des Beziehungs- und Familienpanels pairfam sowie der ersten 
vier Wellen der Zusatzerhebung für Ostdeutschland DemoDiff verwendet. Zudem werden 
die vier bisher verfügbaren Wellen der Erhebung „Familien in Deutschland“ (FiD) für die 
Analysen verwendet. FiD ist als Ergänzungsstichprobe zum Sozio-oekonomischen Panel 
(SOEP) im Rahmen der Gesamtevaluation ehe- und familienbezogener Leistungen in 
Deutschland zu sehen, die zusätzliche Beobachtungen für familienpolitisch und wissen-
schaftlich relevante Teilpopulationen liefert.  

Familiale Generationenbeziehungen – 
Hilfe- und Unterstützungsleistungen von Erwachsenen für ihre Eltern 

Der demografische Wandel geht mit einer steigenden Zahl alter hilfe- oder pflegebedürf-
tiger Menschen einher. Die Mehrheit von ihnen wird innerhalb der Familie betreut. Doch 
die Betonung der familialen häuslichen Versorgung alter Menschen bedeutet nicht, dass 
innerhalb der Familie die entsprechenden Aufgaben und Belastungen gleich verteilt sind. 
Auf der Ebene der Partnerschaft ist beim Eintritt eines Pflegefalls in der Familie oft zu 
beobachten, dass auf traditionelle Rollenverteilungen zurückgegriffen wird. Auch er-
wachsene (Schwieger-)Kinder müssen sich über die Verantwortung für hilfebedürftige El-
tern einigen. Häufig übernimmt eine (Schwieger-)Tochter die Hauptverantwortung. Inso-
fern geht es im Kontext von Pflege immer auch um Fragen der (geschlechter)gerechten 
Verteilung von familialer Sorgearbeit, ebenso wie um innerfamiliale Solidarität und die 
Interdependenz der Generationen. 
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Im Rahmen des Projekts wird untersucht, welche Pflegearrangements gewählt wer-
den, wie Familien diese Aufgabe organisieren und welche Auswirkungen sich daraus er-
geben. Inhaltlich und methodisch liegt der Fokus auf Erwachsenen, die ihre Eltern bzw. 
Schwiegereltern unterstützen. In der ersten Phase des Projekts im Jahr 2014 wurden dazu 
quantitative Datenquellen analysiert. Die Ergebnisse dieser Analysen sind im ifb-Materia-
lienband 3-2014 nachzulesen. Die aktuelle Projektphase nimmt Fragestellungen aus den 
quantitativen Analysen auf und untersucht sie anhand qualitativer Interviews mit erwach-
senen Kindern von pflegebedürftigen Eltern bzw. Schwiegereltern. Im Mittelpunkt stehen 
die Organisation der Pflege und die Aufgabenverteilung zwischen den (Schwieger-)Kin-
dern. Ergänzend sind leitfadengestützte Experteninterviews vorgesehen. 
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Alle ifb-Materialien finden sich als pdf-Dateien auf der Homepage des Instituts. www.ifb-
bamberg.de 
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